
Come Together
Schülerinnen und Schüler im Gespräch mit 
Klimainitiativen und -aktivist:innen
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Einführung 

Gesellschaft und Politik sind gegenwärtig 

mit zahlreichen Problemen konfrontiert: 

Kriege, zunehmende Demokratiefeindlich-

keit und der Klimawandel, mit all seinen 

drastischen Auswirkungen weltweit. Wäh-

rend sich angesichts der Weltlage in Teilen 

der Gesellschaft Resignation ausbreitet und 

antidemokratischer Populismus erstarkt, for-

dert ein anderer Teil lautstark das Recht auf 

eine lebenswerte Zukunft und wirksamen 

Klimaschutz ein. 

Die (Klima-) Protestbewegung umfasst 

ein breites Spektrum unterschiedlicher 

Formen des politischen Handelns: Vom 

Schreiben von Leserbriefen bis hin zum 

Blockieren von Straßen – die Bandbreite ist 

groß. Das gemeinsame Ziel: Innerhalb unse-

rer Demokratie auch mit unkonventionellen 

Formen des Engagements auf Politik und 

Öffentlichkeit einzuwirken, um wirksamen 

Klimaschutz voranzubringen. Welche Pro-

testformen dabei sinnvoll, legitim oder legal 

sind, wird in der Gesellschaft, und auch in 

den Schulen, kontrovers diskutiert.

Im Kontext von politscher Bildung und 

Demokratiebildung hat die Arbeitsgruppe 

„BNE und Politik“ des Netzwerks „Frankfurter 

Schulen für Nachhaltigkeit“ diese Kontrover-

se aufgegriffen. In einen Come Together im 

November 2023 waren Schülerinnen und

Schüler der Jahrgangsstufen neun und zehn 

eingeladen, mit Klimainititiativen und -akti-

vist:innen ins Gespräch zu kommen. Dabei 

erhielten sie die Möglichkeit, Akteure der 

Klimabewegung aus erster Hand kennenzu-

lernen, deren Handeln einzuordnen und zu 

hinterfragen. Dies soll Ausgangspunkt für ei-

genes demokratisches Engagement bilden.

Die direkte Begegnung mit engagierten 

Menschen im Rahmen eines sorgfältig ent-

wickelten methodischen Settings ermög-

lichte den Schüler:innen eine differenzierte 

Auseinandersetzungen mit dem Thema 

(Klima-) Protest und bahnt politische Sach- 

und Handlungskompetenz an. Die rege 

Beteiligung und die positive Resonanz bei 

Schüler:innen und Lehrer:innen, sowie 

den Initiativen, spricht für den Erfolg der 

Veranstaltung. Dem Netzwerk „Frankfurter 

Schulen für Nachhaltigkeit“ ist es zusammen 

mit Umweltlernen in Frankfurt gelungen, 

ein innovatives Format der politischen Bil-

dung zu schaffen. Dabei fungiert das Projekt 

als wichtiger Baustein für eine erfolgreiche 

Demokratiebildung. 

Auf den folgenden Seiten sind der Ablauf 

des Come Togethers zu finden, sowie Stim-

men zu der Veranstaltung. Den Abschluss 

der Broschüre bildet die theoretische Veror-

tung des Projekts auf dem Feld von BNE und 

Demokratiebildung.
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Ablauf 

Im Zentrum des Warming up stand der Einstieg in das 

Thema, sowie das gegenseitige Kennenlernen der Schü-

ler:innen aus den unterschiedlichen Schulen. Ein Bingo mit 

Fragen rund um Klimawandel und politisches Engagement 

ermöglichte spielerisch eine Auseinandersetzung mit den 

Inhalten des Projekts. Zugleich kamen die Teilnehmenden 

des Workshops miteinander ins Gespräch. 
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In Form eines Speeddatings lernten die Schüler:innen die verschiedenen Initiativen ken-

nen und erhielten die Möglichkeit, mit ihnen ins Gespräch zu kommen. Dabei beantwor-

teten die Aktivist:innen unter anderem die Fragen, was Ziele und Besonderheiten ihrer 

Initiative sind und wie es dazu kam, dass sie sich in der jeweiligen Gruppe engagieren. 

Die Anwesenheit von sieben Klimainitiativen, mit jeweils eigenen Schwerpunkten, gab 

den Jugendlichen einen Einblick in die Vielfalt von Partizipationsmöglichkeiten. 

Ein kurzer Vortrag stellte den Ausgangpunkt der gesell-

schaftlichen Debatte um den Klimaaktivismus und die 

Idee zu einer  Bildungsveranstaltung zu konventionel-

len und unkonventionellen Formen demokratischen 

Handelns vor. In Kleingruppen ordneten die Schüler:in-

nen anschließend unterschiedliche Begriffe zu Möglich-

keiten des politischen Engagements ihren jeweiligen 

Beschreibungen zu. Das Sortieren der Karten zwischen 

„Kenne ich“ oder „War ich schon beteiligt“ löste dabei 

angeregte Gespräche zwischen den Teilnehmer:innen 

aus. Das Puzzle bot einen Impuls zu Formen demokra-

tischen Engagements und zeigte Möglichkeiten des 

politischen Handelns auf. Auch darüber, wie die Schü-

ler:innen die jeweilige „Wirksamkeit“ der verschiedenen 

Protestformen einschätzen, wurde diskutiert.
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Die Workshop-Phase ermöglichte den Schüler:innen die 

Arbeit einer Initiative vertieft kennenzulernen und in der 

(kritischen) Auseinandersetzung Impulse für eigenes En-

gagement zu erhalten. Dabei gliederte sich diese Phase in 

einen dialogischen Teil und einen praktischen Teil. 

In Kleingruppen erfuhren die Teilnehmer:innen mehr über 

die Arbeit der Initiativen und diskutierten mit den Akti-

vist:innen über ihre Aktionsformen und Ziele. 

Im praktischen Teil entwickelten die Schüler:innen ge-

meinsam mit den Aktivist:innen exemplarisch öffentlich-

keitswirksame Projekte: Eine Gruppe übte in Form eines 

Rollenspiels Menschen anzusprechen, um Unterschriften 

für ihr Anliegen zu gewinnen. Eine andere entwickelte eine 

visuelle Kampagne zum „Greening“ der Innenstadt-Hoch-

häuser und eine weitere gestaltete Banner für eine Fridays 

for Future-Demonstration.

Dabei gingen die Aktivist:innen auf ihre jeweilige Gruppe 

ein – die Interessen und Fragstellungen der Schüler:innen 

standen so bei der Projektphase im Mittelpunkt. 

Eine Workshop-Gruppe kochte während der Projekt-

phase gemeinsam mit einem Vertreter des KüfA-Kollek-

tivs (Küche für Alle) „Food that´s left“ einen schmack-

haften Eintopf aus geretteten Lebensmitteln und 

lernte dabei ganz nebenbei etwas über Lebensmittel-

verschwendung und Klimaschutz.  Das anschließende 

gemeinsamen Mittagessen nutzten die Schüler:innen, 

um sich über ihre Gruppen, ihre Projekte und private 

Themen auszutauschen. Mit neuer Energie konnten sie 

danach in den letzten Teil der Veranstaltung starten.

In einer abschließenden Runde stellten sich die Schüler:innen gegenseitig 

ihre Ideen und Projekte der Workshop-Phase vor. So erfuhren die Teilneh-

mer:innen, welche Themen und Inhalte in den anderen Gruppen diskutiert 

und erarbeitet wurden und lernten anschaulich konkrete Beispiele der 

vielfältigen Möglichkeiten demokratischen Engagements kennen.

Als Form eines Feedbacks „punk-

teten“ die Teilnehmenden ihre 

Einschätzung und Zufriedenheit 

mit der Veranstaltung.
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»Ich fand es richtig cool, dass die Veranstal-

tung mit verschiedenen Schulen stattgefun-

den hat. Einerseits konnte man neue Leute 

kennenlernen, andererseits hat man so ganz 

unterschiedliche Meinungen mitbekommen.«

 - Schüler:in

Erfahrungen 

Das Come Together fand mit rund 60 

interessierten Schüler:innen aus fünf 

weiterführenden Frankfurter Schulen 

statt. Die Neunt- und Zehntklässler:in-

nen kamen im November 2023 in den 

Räumen des Netzwerk Seilerei zusammen, 

um sich einen halben Tag mit den Themen 

„Formen demokratischem Engagements“ 

und „Klimaprotest“ auseinanderzusetzten. 

Die Mischung der Teilnehmer:innen aus 

unterschiedlichen Schulen, Schulformen 

und Jahrgangsstufen wurde dabei als Chan-

ce betrachtet, einen Austausch zwischen 

verschiedenen Meinungen und Wissens-

ständen anzuregen. Dass dieser Ansatz 

erfolgreich war, zeigt sich in den überaus 

positiven Rückmeldungen der Schüler:innen 

und Lehrer:innen. Gleichzeitig haben Ge-

spräche mit den Beteiligten im Nachhinein 

der Veranstaltung gezeigt, dass ein intensi-

viertes Kennenlernen der Teilnehmer:innen 

zu Beginn des Tages für den darauffolgen-

den Arbeitsprozess sinnvoll gewesen wäre. 

»Der Rahmen und die 

Organisation der Veranstal-

tung waren sehr gelun-

gen. Ort, Zeitraum und 

Gruppengröße haben eine 

konzentrierte, aber trotz-

dem lockere Atmosphäre 

ermöglicht.«

 - Lehrer:in»Was ich ganz toll fand, war, dass 

sich die Schülerinnen und Schüler 

sehr schnell gemischt haben und 

nicht in ihren eigenen Gruppen 

geblieben sind.«

 - Lehrer:in

»Ich fand es wichtig, dass 

Schüler:innen von verschiede-

nen Schulen an dem Projekt 

teilgenommen haben. Ich 

glaube, es wäre beim nächs-

ten Mal sinnvoll, wenn die 

Teilnehmer:innen etwas mehr 

Zeit bekommen, sich gegensei-

tig kennenzulernen, um  in der 

Projektphase mit gefestigten 

Gruppen arbeiten zu können.«

 - Aktivist:in

»Wir haben gemerkt, wie unterschiedlich 

die Weltbilder zwischen den Schüler:in-

nen und uns waren, aber auch zwischen 

den Schüler:innen selbst. Das wertvolle 

an dem Projekt war, dass diese miteinan-

der verknüpft werden konnten.«

 - Aktivist:in
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Bei der Veranstaltung erhielten die 

Schüler:innen die Möglichkeit, mit 

sieben Klimainitiativen ins Gespräch 

zu kommen: Attac Jugend, Food that´s 

left, Fridays for Future, Klimaentscheid 

Frankfurt, Koalakollektiv, Offenes Klima-

treffen und Sundays for Fecher. Nicht 

nur in ihren Protestformen unterschei-

den sich die Gruppen, sondern auch in 

ihren Zielsetzungen. Die Aktivist:innen 

organisieren Demonstrationen, sam-

meln Unterschriften für ein Bürgerbe-

gehren oder zeigen mit öffentlichkeitswirk-

samen Aktionen Missstände auf. Unter dem 

großen Ziel Klimaschutz und Klimagerech-

tigkeit setzten sie sich für den Erhalt des Fe-

chenheimer Waldes, für ein klimaneutrales 

Frankfurt oder gegen die Verschwendung 

von Lebensmitteln ein. 

Die meisten Schüler:innen kannten Fridays 

for Future, von vielen anderen anwesenden 

Initiativen hatten sie bisher noch nichts 

gehört. Auch das Spektrum unterschiedli-

cher Formen demokratischem Engagements 

war für viele neu, im Unterricht wurde es 

offenbar kaum behandelt. 

Das Projekt ermöglichte den Teilnehmer:in-

nen eine (erste) differenzierte Auseinander-

setzung mit diesem Themenkomplex. Die 

Vielfalt der Initiativen hat ihnen gezeigt, wie 

divers und kreativ Klimaaktivismus ist. Dabei 

haben sie vor allem mitgenommen, dass alle 

Menschen – egal wie unterschiedlich deren 

Interessen und Fähigkeiten sind – etwas 

bewegen können. 
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»Ich wusste vorher nicht, wie viele 

unterschiedliche Initiativen es 

gibt und habe durch die Veran-

staltung gelernt, welche Gruppen 

und Projekte es gibt, was ihre 

Ziele sind und wie sie arbeiten.«

 - Schüler:in

»Ich fand es beeindruckend zu sehen, wie 

viele verschiedene Gruppen es gibt, in denen 

man sich engagieren kann. Und ich habe ge-

sehen, dass man nicht Vollzeit-Aktivist werden 

muss, sondern dass es auch sehr hilfreich ist, 

wenn man einmal pro Woche oder ein Mal 

pro Monat zu einem Treffen geht. Egal wie viel 

Zeit man hat, es gibt immer eine Möglichkeit, 

sich einzubringen.«

 - Schüler:in

»Es war spannend, mit den Aktivist:innen 

selbst zu reden und nicht nur durch die 

Medien von ihren Aktionen zu erfahren.«

 - Schüler:in

»Die Aktivist:innen waren sehr 

engagiert und motivierend. Ich 

hatte den Eindruck, dass sie eine 

gute Ansprache zu den Schüle-

rinnen und Schülern hatten.«

 - Lehrer:in

»Für meine Schülerinnen und 

Schüler war dieser Projekttag richtig 

bereichernd. Ich glaube, sie haben 

sehr viel aus der Auseinandersetzung 

mit den Initiativen mitgenommen.«

 - Lehrer:in
»Ich hatte den Eindruck, dass 

die Teilnehmer:innen neue 

Perspektiven auf unterschiedli-

che Formen des Engagements 

mitbekommen haben. Ich finde, 

das ist sehr viel wert. Aber auch 

ich habe in meiner neuen Rolle 

als Vermittler viel von diesem 

Perspektivwechsel gelernt.«

 - Aktivist:in

»Was für uns augenöffnend war, wie 

wichtig es ist, sich als authentischer 

Mensch, als Aktivist zu zeigen.«

 - Aktivist:in
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Nach einer Einführung in das The-

ma konnten die Schüler:innen beim 

Speeddating und während der 

Projektphase die Initiativen kennenler-

nen und sich im Gespräch kritisch mit 

ihnen auseinandersetzten. Bis auf den 

Impulsvortrag wurde in Kleingruppen 

gearbeitet  – denn bei dem Projekt 

ging es in erster Linie darum, dass die 

Teilnehmer:innen mit den Initiativen in 

einen Dialog treten und sich Inhalte selbst 

erarbeiten. Das Interesse der Schüler:innen 

an den Initiativen war sehr rege – bei einer 

anschließenden Reflektion haben sich viele 

eine längere Speeddating-Phase gewünscht 

oder die Möglichkeit, im Anschluss zwei 

Initiativen auswählen zu können, um diese 

intensiver kennenzulernen. 
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dass man so viele Initiativen und Projekte 

kennengelernt hat. Es war interessant, 

sich mit den Aktivisten zu unterhalten, 

man musste nur oft schon weiter, bevor 

alle Fragen beantwortet waren.«

 - Schüler:in

»Die Vorstellung der Projekte 

am Ende war sehr spannend, 

weil wir so mitbekommen 

haben, was die anderen 

Gruppen gemacht haben.«

 - Schüler:in

»Uns hat das Kochen viel 

Spaß gemacht und es war 

cool, dass es ein selbst-

gekochtes, gemeinsames 

Mittagsessen gab.«

 - Schüler:in

»Die verschiedenen Methoden waren sinnvoll 

eingesetzt und die Programmpunkte haben 

gut aufeinander aufgebaut: Der Vortrag und 

das Protestformen-Puzzle haben den Schü-

ler:innen den Einstieg in das Thema ermög-

licht und beim Speeddating konnten sie die 

einzelnen Initiativen kennenlernen, bevor sie 

dann in die Projektphase gestartet sind.«

 - Lehrer:in

»Respekt an das Netzwerk und 

Umweltlernen für die Organisa-

tion dieses Projekts. Da gehört 

schon ein wenig Mut dazu, so 

eine Veranstaltung in diesem 

kontroverseren Umfeld zu 

machen und so die Debatte zu 

versachlichen. Ich weiß nicht, 

ob wir das allein als Schule so 

gebracht hätten.«

 - Lehrer:in

»Das Speeddating zu Beginn war eine sehr 

gute Möglichkeit für die Schüler:innen, ersten 

Kontakt zu den Initiativen und vor allem den 

Menschen hinter den Initiativen zu knüpfen.«

 - Aktivist:in
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Die Schüler:innen haben durch das 

Come Together erfahren, dass Klimaak-

tivismus mehr ist als Straßenblocka-

den. Die Auseinandersetzung mit den 

unterschiedlichen Initiativen hat ihnen 

gezeigt, wie viele verschiedene Formen von 

Engagement es gibt. Indem sie mit den Ak-

teur:innen selbst gesprochen haben – und 

nicht nur über sie – haben sie die Menschen 

hinter den Initiativen und ihre Beweggrün-

de kennengelernt. Die Schüler:innen waren 

besonders interessiert an den der persön-

lichen Motivation der Aktivist:innen und 

ihren (auch widersprüchlichen) Erfahrungen 

im Bereich Klimaaktivismus – Aspekte, die 

im klassischen Schulunterricht nur schwer 

zu vermitteln sind. In der Abschlussrunde 

wurde der Wunsch nach einer Öffnung der 

Schule hin zu den drängenden Problemen 

der Gesellschaft überdeutlich.  So wünschte 

sich eine sehr große Anzahl der Schüler:inen 

die Einrichtung einer Klima-AG innerhalb 

der Schule. Zudem sprachen sich sowohl ein 

Großteil der Schüler:innen und Lehrer:innen, 

als auch die Initiativen für eine Wiederho-

lung der Veranstaltung aus.

O
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»Die Veranstaltung hat uns 

die Gelegenheit geboten, 

zu sehen, wie man selbst 

aktiv werden kann. Und ich 

habe gemerkt, wie wichtig 

es ist, dass Menschen sich 

engagieren und für ihre 

Anliegen einsetzten«

 - Schüler:in

»Es war spannend zu sehen, was für Menschen 

hinter den Initiativen stecken. Wir konnten uns mit 

ihnen darüber unterhalten, warum sie aktiv sind 

und warum sie sich für ihre Initiative entschieden 

haben. Durch die Medien bekommt man immer nur 

so ein anonymes Bild der Gruppen mit.«

 - Schüler:in

»Ich fand das Projekt richtig 

interessant und fände es 

cool, wenn andere Schüler 

nächstes Jahr auch die 

Möglichkeit haben, daran 

teilzunehmen.«

 - Schüler:in

»Der Tag war für meine Schülerinnen und 

Schüler sehr gewinnbringend. Ich fände es 

toll, wenn das die Geburtsstunde gewesen ist 

für ein Projekt, das regelmäßig stattfindet.«

 - Lehrer:in

»Ich glaube, die Schüler:innen, die schon zu 

Beginn sehr motiviert waren, finden ihren 

Weg, sich einzubringen. Aber diejenigen, die 

noch nicht so viele Berührungspunkte zu dem 

Thema hatten, haben mitgenommen, dass es 

überhaupt möglich ist, sich für Herzensthemen 

einzusetzen. Das nehmen sie mit für ihr Leben.«

 - Aktivist:in

»Die Schüler:innen haben gesehen, 

dass es Aktionsformen gibt, die sogar 

gesetzlich verankert sind. Wenn Ju-

gendliche von einem „Bürgerbegehren 

nach hessischer Gemeindeordnung“ 

hören, gähnen sie natürlich erst mal 

alle. Aber das es so etwas überhaupt 

gibt, das hat einen Aha-Effekt bei ihnen 

ausgelöst. Sie haben gemerkt, dass 

auch so eine Form von Beteiligung ein 

Teil unserer Demokratie ist.«

 - Aktivist:in

»Es geht darum, mit Men-

schen in Kontakt zu kom-

men, außerhalb der eigenen 

Blase. Für uns war es sehr 

wertvoll, authentisch mit 

den Schüler:innen in einen 

Dialog zu treten.«

 - Aktivist:in
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Während der Entwicklung des Projekts 

standen die Fragen im Raum: Wie 

politisch kann Bildung für nachhaltige 

Entwicklung sein? Wie politisch muss 

Bildung für nachhaltige Entwicklung 

sein? Wie politisch darf Bildung für 

nachhaltige Entwicklung sein?  Die 

Veranstaltung hat gezeigt, wie BNE und 

politische Bildung zusammengehen können 

und wie einfältige Überwältigung vermie-

den und stattdessen Empowerment erzielt 

werden kann.
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»Wir bekommen aus dem Internet 

nur von den Klimaaktivisten mit, die 

sich auf die Straße kleben. Das Pro-

jekt hat einen ganz anderen Blick 

auf diese Menschen ermöglicht und 

gezeigt, das Klimaaktivismus viel 

mehr ist als Straßenblockaden.«

 - Schüler:in

»Die gesamtgesellschaftliche Stimmung ist zur-

zeit politisch. Das bekommen die Schülerinnen 

und Schüler auch über Social Media mit. Nicht 

auf Inhalte einzugehen, die sie über TikTok 

oder Instagram vermittelt bekommen oder die 

Hetzte zu thematisieren, die Klimaaktivist:innen 

über Medien, bzw. soziale Medien erfahren, 

finde ich fahrlässig. Eine geordnete Auseinan-

dersetzung mit diesen Themen anzubieten, 

finde ich absolut unerlässlich.«

 - Lehrer:in

»Die eingeladenen Gruppen bewe-

gen sich alle in einem rechtlichen 

Rahmen, die Aktivist:innen haben 

nicht versucht, die Schüler:innen zu 

agiitieren. Ich sehe nicht, warum der 

direkte Dialog zwischen Initiativen 

und Schüler:innen problematisch 

sein soll. Im Gegenteil, ich finde es 

sehr wichtig, dass sich die Jugendli-

chen betreut und reflektiert mit den 

Themen Protest und Klimaaktivis-

mus auseinandersetzten.«

 - Lehrer:in
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Resümee 

»Demokratie ist die einzige Staatsform, die 

gelernt werden muss«, schrieb der kürzlich 

verstorbene Oskar Negt.

Demokratie lernen erfordert mehr als 

nur die Vermittlung von Wissen über deren 

Struktur. Demokratie lernen heißt auch, De-

mokratie in den Lebenswelten zu erfahren, 

zu praktizieren und zu leben – in der Schul-

gemeinde, im Sportverein, im Quartier, in 

der Stadt. Dabei eröffnen sich Möglichkeiten 

des Engagements und der Partizipation. 

Denn „Die Demokratie ist mehr als eine Re-

gierungsform, sie ist in erster Line eine Form 

des Zusammenlebens, der gemeinsamen 

und miteinander geteilten Erfahrung“ (John 

Dewey).

Das Postulat, welches John Dewey, der 

„Vater“ der Demokratiebildung, vor fast 100 

Jahren in den USA formulierte, ist heute 

ausgesprochen aktuell. Grundlage ist, De-

mokratie als eine Form von Partizipation zu 

leben, als gesellschaftliche Praxis, als „Form 

des Zusammenlebens“. Zu der Grundlage 

gehört auch eine Öffentlichkeit, in der 

„Erfahrungen gemeinsam und miteinander 

geteilt“ werden. 

Beides gilt auch für eine Bildung für 

nachhaltige Entwicklung, die sich als politi-

sche Bildung versteht. Einerseits kommt es 

darauf an, mehr Demokratie auch in der 

Schule zu wagen – etwa über Klassenräte, 

ein Schulparlament oder digitale Betei-

ligungsformate. Andererseits lohnt es, 

Schule zu öffnen und die gesellschaftlichen 

Erfahrungen und Auseinandersetzungen in 

den Bildungsprozess einfließen zu lassen, sie 

einzuordnen und zu hinterfragen.

Genau dies war die Intention des Come 

Together – Schülerinnen und Schüler im 

Gespräch mit Klimainitiativen und -akti-

vist:innen. In ihrer Verantwortung für eine 

nachhaltige Entwicklung engagieren sich 

Initiativen und Aktivist:innen auch außer-

halb der institutionalisierten Politik, um die 

Öffentlichkeit zu erreichen. Aktionsformen 

wie Ziele sind gesellschaftlich kontrovers. 

Die Rezeption ist medial (insbesondere 

durch Social Media) vermittelt und oft durch 

Stimmungen, Meinungen und Glauben 

getragen. Erfahrungen teilen heißt hier im 

pädagogischen Prozess nicht, über Akteure 

zu sprechen, sondern mit ihnen – und die 

Erfahrungen aus der eigenen Lebenswelt 

mit denen der Aktivist:innen zu teilen. 

Ins Gespräch kommen, kritisch hinterfra-

gen, eigene Positionen finden und dabei 

Urteilskraft entwickeln, war das Ziel der 

Veranstaltung. Ein sorgfältig vorbereitetes 

Methodenset hat dafür gesorgt, dass eine 

Überwältigung durch Aktivist:innen und

eine unkritsche Übernahme von Positionen 

vermieden wurden. Stattdessen wurde den 

Schüler:innen ermöglicht, sich ein eigenes 

Urteil zu bilden und es wurde aufgezeigt, 

welche Formen des politischen Engage-

ments möglich sind, um die politische Lage 

im Sinne ihrer eigenen Interessen zu beein-

flussen. So ist es gelungen, Gestaltungskom-

petenz zu vermitteln und gleichzeitig eine 

Interventionsperspektive aufzuzeigen.

So verstandene transformatorische poli-

tische Bildung verbindet das Besondere in 

der Lebenswelt Einzelner mit dem Allgemei-

nen in Gesellschaft und Politik – und stiftet 

so Zusammenhänge für Zukunftsfragen. Sie 

ist Organisationsform von Lernprozessen 

und macht Demokratie konkret erfahrbar.
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